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Gesät wird oberfl ächlich; auf keinen Fall darf das Saatgut in den Boden 
eingearbeitet werden.  Die Samen werden mit Schwung im Halbmond 
gesät; anschließend wird die Fläche sorgsam gewalzt, um alle Samen an 
den Boden anzudrücken.

Bei Gestaltungsvorhaben dieser Art darf keinerlei Bodendüngung vorgenommen 
werden. 
Nach dem Säen muss die Fläche bei trockener Witterung regelmäßig 
bewässert werden.

diese Technik der Bodenvorbereitung und Aussaat fi ndet bei allen vorangehend 
beschriebenen „Blumenwiesen“-Mischungen Anwendung.

Je nach Größe der Fläche und nach Art des verfügbaren Materials erfolgt die Bo-
denvorbereitung von Hand (Spaten, Rechen, Grubber...) oder maschinell (Mo-
tor-Bodenfräse, Traktor mit Fräse oder Steineingrabmaschine, Kreiselegge...).

DIE NACHSAAT
Verfügt das Gelände bereits über ein gewisses Wildblumen-Potenzial, so ist es 
nicht notwendig, diese gesamte Vegetation zu zerstören und den beschriebenen 
Prozess zur Bodenvorbereitung durchzuführen.  In diesem Fall reicht es aus, die 
vom Autor dieser Zeilen entwickelte Methode zur Nachsaat anzuwenden.

Das Säen von Hand (Ecowal Asbl)

Das Saatgut bleibt an 
der Bodenoberfl äche. 
(Ecowal Asbl).
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Nachdem Sie die blühende Fläche bis September haben wachsen lassen, 
mähen Sie diese ganz kurz und entfernen Sie den Schnitt. Anschließend 
wird das Gelände sorgfältig über Kreuz vertikutiert um den durch Altgräser 
verfi lzten Boden zu belüften und diesen oberfl ächlich zu bearbeiten.  Die 
Vertikutierrückstände werden ebenfalls entfernt.
Nach Beendigung dieser Arbeit werden Samen von schnell keimenden 
Stauden durch die verbleibende Vegetation hindurch und auf die nach dem 
Vertikutieren off en liegenden Bereiche gesät.

Im auf die Nachsaat folgenden Frühjahr ist darauf zu achten, die Fläche bis Ende 
Juni zwei bis drei Mal zu mähen um zu vermeiden, dass aus Spontanaussaat 
entstandene Pfl anzen die jungen Pfl änzchen aus der Nachsaat ersticken.  Diese 
Pfl egemaßnahme ist nur im Frühjahr nach der Nachsaat erforderlich. Anschließend 
kehrt man zur klassischen Pfl ege von Blumenwiesen durch späte Mahd zurück.

Dass diese - notwendigen! - Mähvorgänge im ersten Jahr die Blüte einschränken, 
liegt auf der Hand. Anschließend fügen sich die hinzugefügten Pfl anzenarten 
aber übergangslos in die vorhandene Vegetation ein und vergrößern die 
Blütenvielfalt.

Die Technik der Nachsaat ist umso wirksamer wenn sich die Wiese ursprünglich 
in einem schlechten Zustand befi ndet.  In einem sehr dichten Rasen erweist 
sich die Ansiedlung neuer Arten als schwieriger.

Ergebnis der Nachsaat mit
 2 oder 3 Schnitten im Frühjahr 
(Ecowal Asbl)Ohne Pfl egemaßnahmen im 

Frühjahr werden die jungen 
Pfl änzchen von der spontan 
entstandenen Vegetation erstickt 
(Ecowal Asbl)
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Das Auspfl anzen von im Topf vorkultivierten Pfl anzen (F. Looze)

DAS AUSPFLANZEN VON IM TOPF VORKULTIVIERTEN PFLANZEN
Manche Wildblumen zeigen sich bei der Keimung gerne kapriziös. Diese 
kann man, in Töpfen vorkultiviert, in spezialisierten Gartenbaubetrieben 
erwerben, um die Pfl anzenpalette der Blumenwiese zu ergänzen.
Das Einpfl anzen erfolgt auch hier im Herbst, nach dem Mähen der Fläche, 
aber vor dem ersten Frost.
Bei einem nährstoff reichen Boden empfi ehlt sich auch hier eine Mahd im 
Frühjahr, um die Konkurrenz von aus Spontanaussaat entstandenen Pfl an-
zen zu begrenzen.

Für ein schöneres Aussehen empfi ehlt es sich, mehrere Pfl anzen von derselben 
Art zu dichten Polstern zusammen zu pfl anzen; rechnen Sie hierzu 7 bis 9 
Pfl anzen pro Quadratmeter.

PFLEGEMASSNAHMEN
Je nach Art der verwendeten Saatgutmischung und je nach der gewünschten 
Wirkung fallen diese unterschiedlich aus.

MISCHUNG VON EINJÄHRIGEN BLUMEN
Nach der Blüte wird die Fläche gemäht und der Schnitt beseitigt. Hierbei 
ist es besser, die Vegetation stehen zu lassen, bis die Pfl anzen von Natur 
aus eintrocknen, damit die Samen auf die Erde fallen. Der Boden wird 
anschließend oberfl ächlich bearbeitet, um die Keimung zu erleichtern. Für 
einen schönen Blütenfl or im folgenden Jahr empfi ehlt es sich, neben den 
ausgefallenen Samen noch neue Samen von Einjährigen auszustreuen.
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REINE BLUMENMISCHUNG
Nach der Blüte wird die Fläche gemäht und der Schnitt beseitigt.  Hierbei 
ist es besser, die Vegetation stehen zu lassen, bis die Pfl anzen von Natur aus 
eintrocknen, damit die Samen auf die Erde fallen. Dieser Vorgang wird jährlich 
wiederholt, bis nach drei bis fünf Jahren die Fläche neu eingesät wird. Dann 
wird der Boden vollständig bloßgelegt und von vorne begonnen, um die 
ursprüngliche Vielfalt wieder herzustellen.

BLUMENWIESEN-MISCHUNG
Es gibt verschiedene Methoden, eine Blumenwiese zu pfl egen.

Eine jährliche Mahd
Die einfachste Pfl egemaßnahme besteht darin, die gesamte Vegetation einmal 
im Jahr, jeweils im September, abzumähen. Die Pfl anzen werden dabei kurz 
geschnitten und der Schnitt eingesammelt und entfernt. Bleibt die Pfl ege 
auf diese eine Maßnahme beschränkt, so entstehen daraus jedoch einige Nachteile.
Auf nährstoff reicheren Böden kann die Höhe der Vegetation 80 cm erreichen. 
Bei starkem Regen und Wind ist das Risiko groß, dass sämtliche Halme 
umknicken, wodurch die Wiese deutlich weniger attraktiv aussieht und 
außerdem schwieriger zu mähen ist.
Hinzu kommt, dass Gräser im Juni und Juli blühen und in der Mitte des 
Sommers zu welken beginnen. Das Aussehen der Wiese verändert sich 
entsprechend und erinnert an eine Brache.  Aus rein ökologischer Sicht ist 
eine solche Wiese höchst interessant, nach ästhetischen Gesichtspunkten 
wirkt sie jedoch schnell ungepfl egt.

Zwei Mahden im Jahr
Um Unannehmlichkeiten dieser Art zu vermeiden, kann man die Blumenwiese 
zwei Mal im Jahr mähen: Ein erstes Mal Ende Juni, bis auf etwa 8 cm Höhe, 
und ein zweites Mal Ende Oktober. Nach jedem Mähen muss der Schnitt 
entfernt werden. 
Durch diese Vorgehensweise lassen sich eine niedrigere Vegetation und auch das 
grüne Aussehen der Gräser bewahren. Aus ökologischer Sicht, für die Bestäuber, ist 
eine solche Wiese während der Sommerzeit aber praktisch wertlos.  Die Blüte kehrt 
erst Ende August zurück und hält dann bis Ende Oktober.

Eine so genannte „Mosaikmahd“
Dies ist wahrscheinlich die Kompromisslösung, der man bei Mischungen dieser Art 
den Vorzug geben sollte.  Ein Teil der Blumenweise (rund ein Drittel) wird im Juni 
bis auf eine Höhe von etwa 8 cm abgemäht. Idealerweise wählt man hierzu 
Bereiche, die an eine Rasenfl äche oder an Zugangswege angrenzen. Es entsteht ein 
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Vegetationsgefälle zwischen dem kurz geschnittenen Rasen und der Blumenwiese. 
Ende Oktober wird die Blumenwiese in ihrer Gesamtheit gemäht, und zwar kürzer 
(maximal 5 cm Schnitthöhe).
Eventuell wird eine Teilfl äche der Wiese vor dem Winter überhaupt nicht gemäht. 
Dieser Bereich mit welker Vegetation dient Kleintieren während der kalten 
Jahreszeit als willkommener Unterschlupf. Von einem Pfl anzenbüschel geschützt, 
können Igel auf dem bloßen Erdboden überwintern, Insekten nutzen die hohlen 
Stiele mancher Doldengewächse gerne zum Schutz vor der kalten Witterung, 
bestimmte Schmetterlingspuppen warten, an Gräsern hängend, auf die Rückkehr 
wärmerer Tage und körnerfressende Vögel fi nden hier selbst im Winter noch etwas 
Nahrung.

Diese Technik fördert eine zweite Blüte (Nachblüte), die den bestäubenden 
Insekten eine willkommene Nahrungsquelle bietet, um vor dem Winter die 
nötigen Reserven anzulegen.
Eine Pfl egemaßnahme im Jahr ist auf jeden Fall unverzichtbar, da die Blumen, 
erstickt vom starken Wuchs der Gräser, ansonsten sehr schnell verschwinden. 
Nach jeder Mahd muss der Schnitt auf jeden Fall entfernt werden, um eine 
Anreicherung des Bodens oder ein Ersticken der jungen Pfl anzen zu verhindern.

Das Entfernen des Schnitts führt zu einer schrittweisen Verarmung des Bodens, 
zugunsten eines guten Vegetationsgleichgewichts. Auf nährstoff reichen Böden 
bleibt die Pfl anzenvielfalt auf nur wenige, stickstoffl  iebende Arten begrenzt. Auf 
mäßig nährstoff reichen bis armen Böden fi ndet sich hingegen eine Vielzahl 
verschiedener Blumen zwischen dem leichten Grasbewuchs.

Mosaikmahd 
(Ecowal Asbl)

Schlechte Pfl ege: Die jungen 
Pfl änzchen werden von den 
Gräsern erstickt (Ecowal Asbl)
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VERFOLGUNG DER ENTWICKLUNG IM ERSTEN JAHR
Sollten all diesen Vorsichtsmaßnahmen zum Trotz unerwünschte Pfl anzen 
doch die Oberhand gewinnen, ist es ratsam, schon zeitig in der Saison 
einzugreifen und den Bewuchs bis auf rund 10 cm zu kürzen, damit die 
Jungpfl anzen wieder Licht bekommen.
Dies kann unter anderem geschehen, wenn auf die Aussaat eine längere 
Trockenperiode folgt. Während die Samen auf bessere Wachstumsbedingungen 
warten, entwickeln sich „Unkräuter“ aus Spontanaussaat bereits weiter und 
können, wenn nichts unternommen wird, die gesäten Pfl anzen überfl ügeln 
und die Keimlinge ersticken.

Die Technik des Rückschnitts funktioniert besonders gut bei einjährigen 
„Unkräutern“, z.B. bei Gänsefußgewächsen.

LANGFRISTIGE WEITERVERFOLGUNG
Sollten sich unerwünschte Staudengewächse wie Disteln oder Ampfer entwickeln, 
muss man sich mit Geduld wappnen und diese so rasch wie möglich entfernen, um 
ihre Ansiedlung zu begrenzen.

Falls sich in den folgenden Jahren zahlreiche weniger erwünschte Arten 
unkontrolliert ausbreiten, kann die bereits beschriebene Nachsaat-Technik 
angewandt werden.

INITIATIVEN, DIE IN DIE RICHTIGE 
RICHTUNG GEHEN
AGRARUMWELTMASSNAHMEN
Wiesen von besonderem ökologischen Wert werden unter anderem durch 
Agrarumweltmaßnahmen geschützt.  Art und Zeitpunkt von Pfl egeeingriff en 
werden wissenschaftlich ermittelt, damit alle Vorteile gewahrt bleiben.

Die Landwirte haben außerdem die Möglichkeit, entlang ihrer Felder Angewende 
anzulegen. Von Beratern unterstützt, verpfl ichten sie sich, hier während eines 
fünfjährigen Zeitraumes mit Wildblumen eingesäte Ränder oder breitere 
Streifen von Getreidepfl anzen mit Feldblumen zu unterhalten.
Gruppen von Sachverständigen aus verschiedenen Universitäten verfolgen 
ihrerseits die Auswirkungen dieser Gestaltungsmaßnahmen auf die Insekten- 
und Vogelbestände. Die Ergebnisse sind besonders ermutigend.

1
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Blühender Wiesenstreifen am Feldrand.  Schwalben fi nden hier 
Nahrung in Hülle und Fülle. (Ecowal Asbl)

Um die Landwirte zu sensibilisieren, wird in den regionalen Naturparks und 
Nationalparks Frankreichs, in Zusammenarbeit mit der Landwirtschaftskammer 
und den Bienenzuchtverbänden, ein jährlicher Wettbewerb um die schönsten 
Blumenwiesen ausgerichtet.
Erzeugnisse aus diesen geschützten Bereichen werden auf dem 
Markt besonders hervorgehoben, mit dem Ziel, die umweltschonende Ar-
beitsweise des Landwirts aufzuwerten.

Auch in England kehrt man zu Wiesen mit größerer Artenvielfalt zurück.  
Die Wildblumen liefern zusätzliche Minerale und Spurenelemente, die der 
Tiergesundheit zugute kommen (Rindvieh, Pferde...).

SPÄTE MAHD
Im Rahmen des Europäischen Naturschutzjahres 1995 hat der Öff entliche 
Dienst der Wallonie eine Pilotaktion zur „späten Mahd“ durchgeführt, um das 
Leben kleiner Wildtiere an den Rändern der Kommunalstraßen zu schützen. 
Nicht weniger als 75% aller wallonischen Gemeinden haben sich dieser 
Vereinbarung inzwischen angeschlossen. Ein Team von Wissenschaftlern der 
Direktion für Naturschutz begleitet die Partnergemeinden und besichtigt 
die Böschungen in regelmäßigen Abständen, um den Bewirtschaftungsplan 
noch weiter zu verbessern. 

Gelee von ökologisch besonders 
wertvollen Wiesen  (Ecowal Asbl)
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Kommunale Böschung mit später Mahd - Ittre (Ecowal Asbl)

Botanische Bestandsaufnahmen zeigen, dass 50% der gesamten einheimischen 
Flora auf wallonischem Gebiet an Wegrändern wachsen; darunter zuweilen auch 
geschützte Arten.

Die Gesamtfl äche der Böschungen und Seitenstreifen, die dieser diff erenzierten 
Bewirtschaftung unterliegen, beläuft sich inzwischen auf 4.400 ha!

Wenn Rasenfl ächen seltener und weniger kurz gemäht werden, gelangen auch 
kleinwüchsige Arten zur Blüte, die an diese kürzere Vegetation angepasst 
sind.  Die Kleine Braunelle (Prunella vulgaris), die verschiedenen Kleesorten 
(trifolium sp.), das Gewöhnliche Ferkelkraut (Hypochaeris radicata) oder 
der Steifhaarige Löwenzahn (Leontodon hispidus) können so zwischen den 
einzelnen Schnitten einige Tage lang blühen und Nektar- und Pollensammlern 
als Nahrungsquelle dienen.

WOHLÜBERLEGTE GESTALTUNG VON GRÜNFLÄCHEN
Das Konzept der diff erenzierten Bewirtschaftung fußt größtenteils auf einem 
Experiment, das in der Stadt Rennes seit über fünfzehn Jahren zur gängigen 
Praxis geworden ist.  Hierbei werden für die Intervention unterschiedliche 
Schwerpunktbereiche defi niert.  In den Stadtzentren wird die aufwändigste und 
somit auch kostspieligste Bewirtschaftung betrieben.  Je mehr man sich von 
den verkehrsreichen Zonen entfernt, desto sanfter fallen die Pfl egemaßnahmen 
an Grünfl ächen und Randstreifen aus; hier wird seltener eingegriff en.

Autobahnböschung mit später 
Mahd. E411.  (Ecowal Asbl)
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Blumenwiese und Insektenhotel - 
Stadt Wavre (Ecowal Asbl)

Neues Gewitterbecken im Parc 
ECOLYS - Rhisnes (Ecowal Asbl)

Gewerbepark in Bastogne 
(Ecowal Asbl)

Dieser umweltfreundlichere Ansatz erfordert eine klare Unterrichtung der 
Öff entlichkeit. Er kostet die Kommunen weniger Geld und ermöglicht eine 
einfachere Planung der vom technischen Personal durchzuführenden 
Pfl egemaßnahmen. 
In der Wallonie wurde mit Unterstützung des ÖDW ein Pol für die diff erenzierte 
Bewirtschaftung ins Leben gerufen, der Sie darüber berät, wie Sie eine 
Grünfl äche im besseren Einklang mit der Natur, der Umwelt und dem Menschen 
gestalten und unterhalten können. Egal ob Sie der Betreiber einer Grünfl äche 
oder ein einfacher Bürger sind, weitere Informationen fi nden Sie auf der 
folgenden Webseite: http://www.gestiondiff erenciee.be

Bei Neugestaltungen werden die Art der Bepfl anzung und die Auswahl der 
Pfl anzen vom jeweiligen Standort abhängig gemacht. Pfl egeintensivere Pfl an-
zen werden in den Stadtzentren eingesetzt, da, wo die Unterhaltungsmaßnah-
men in kürzeren Abständen stattfi nden müssen. In sekundären Bereichen 
wird die einheimische Flora bevorzugt.
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Auch bei privaten Grünfl ächen, wie den Grundstücken von Unternehmen 
oder Gärten, fi ndet ein Umdenkprozess statt. Heute geht der Trend verstärkt hin 
zur Anlage naturnaher Gärten, auch wenn die Natur hierbei unter Kontrolle 
bleibt. Dabei handelt es sich jedoch noch nicht um eine allgemeine Trendwende: 
Viele Hobbygärtner müssen von den Vorteilen heimischer Wildpfl anzen erst 
noch überzeugt werden.

In der Stadt werden Blumenwiesen seit neuestem auch als Dachgarten angelegt. 
Je nach Tragfähigkeit des Dachstuhls kann die Dicke des Substrats unterschiedlich 
ausfallen.
Ab einer Dicke von etwa zehn Zentimetern kann der Teppich aus Fetthennen 
(Sedum sp.) durch andere Wildblumen ergänzt werden.

PROGRAMM ZUR VERMEHRUNG VON WILDBLUMEN REGIONALEN 
URSPRUNGS
Auf Initiative des Laboratoire d’Ecologie des Prairies - eines Labors der 
Katholischen Universität Löwen mit Unterstützung der Direktion für den 
Erhalt der Natur und der Grünfl ächen des Ministeriums der Wallonischen 
Region (GD03) - wurde ein Programm zur Ernte 
von Saatgut und Pfl anzen von Wildblumen 
ins Leben gerufen. Ursprungsgebiet ist 
hauptsächlich die Wallonie, daneben aber 
auch angrenzende Regionen wie der Nor-
den Frankreichs und das Großherzogtum 
Luxemburg.
In Corroy-le-Grand wurden Kultur-
sammlungen angelegt.  Im Idealfall 
wurde jede Art in den drei wichtigsten 
phytogeographischen Regionen der Wallonie, 
an drei verschiedenen und weit voneinander 
entfernten Orten entnommen. Jede in den 
Sammlungen zu erhaltende Pfl anzenart stammt 
also von neun unterschiedlichen Ursprungsorten. 

In diesem Garten ist „Natur 
erlaubt“ (Ecowal Asbl)
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Heute ist die V.o.E. ECOWAL (http://www.ecowal.be) für die erfolgreiche 
Umsetzung dieses ambitionierten Programmes zuständig. Die Kultursammlungen 
bedürfen einer regelmäßigen Beobachtung und Pfl ege.  Jedes Jahr werden 
sie durch neue Arten und Ursprungsorte ergänzt.

Während das Hauptaugenmerk auf wilde Wiesenblumen gerichtet ist, erhalten 
auch andere Arten besondere Aufmerksamkeit. Dies gilt unter anderem 
für Ackerwildkräuter, bestimmte Schattenpfl anzen, Pfl anzen für besonders 
trockene Böden oder Pfl anzen, die an den Ufern von Wasserläufen gedeihen.
Betroff en sind nicht weniger als 150 Arten.

Kooperationen sind außerdem zwischen der V.o.E. und dem Conservatoire 
Botanique national de Bailleul (France), dem Conservatoire des sites natu-
rels de Hautes Normandie (France) und anderen Universitäts-Forschungs-
zentren sowie der Firma  ECOSEM sprl entstanden (http://www.ecosem.
be), die auf die Erzeugung von Wildblumen-Saatgut zur Schaff ung von Blu-
menwiesen spezialisiert ist.  

Neben der Verwaltung der Kultursammlungen hat die V.o.E. zum Ziel, kommunale 
Arbeiter und Landschaftsarchitekten im Anlegen und in der Bewirtschaftung von 
Grünfl ächen mit hoher Artenvielfalt zu schulen.

Schulung kommunaler Arbeiter - GAL 
Pays des Condruses (Ecowal Asbl)

AUF DEM WEG ZU WOHLDURCHDACHTEM 
BLUMENSCHMUCK
Neben diesen Ansätzen zur naturnahen Gestaltung können auch im Rahmen 
traditioneller Gartenanlagen Maßnahmen zugunsten von bestäubenden Insekten 
ergriff en werden.

Für die Stadtzentren und die Blumenbeete von Privatgärten gibt es eine 
ganze Reihe geeigneter Zierpfl anzen, die Insekten eine gute Nahrungsquelle 
bieten,  Diese Zuchtpfl anzen sind für diesen spezifi schen städtischen Kontext 
bestimmt und haben nichts mit dem Schutz der Artenvielfalt zu tun.
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Honigbiene auf Echinaceae 
purpurea. (Ecowal Asbl)

Gegenüber Ampeln und Kübeln erhalten Stauden und Beetgestaltungen den 
Vorzug, da sie weniger Wasser und Energie verbrauchen.  Durch vernünftiges 
Mulchen lassen sich der Wasserbedarf und Unkrautbeseitigungs-Maßnahmen 
noch weiter reduzieren.

Nachstehend folgt eine nicht erschöpfende Liste nektarhaltiger Zierpfl an-
zen.  Sie berücksichtigt Exoten und Zuchtpfl anzen, bei denen das Risiko einer 
natürlichen Verbreitung nicht besteht. 

Eine zweite Tabelle umfasst einige Wildblumenarten, die sich mit Zuchtpfl an-
zen besonders gut kombinieren lassen.

Zur Identifi zierung und Bekämpfung invasiver Pfl anzen: www.alterias.be, 
die Liste der invasiven Arten www.alterias.be/fr/liste-des-plantes-inva-
sives-et-des-plantes-alternatives/les-plantes-invasives

Calamintha nepeta 
(P .Colomb)

Papaver somniferum 
(Ecowal Asbl)
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Feldblumen in Suxy (Ecowal Asbl)

Name Standort Höhe Blüte farben

Calamintha nepeta Sonnig 30 cm 07/10 Weiß

Nepeta sp. Sonnig
20 bis 
100 cm

05/10
Blau.  
Mehrere 
Farben

Lysimaquia 
clethroides

Sonnig bis 
halbschattig

80 cm 07/09 Weiß

Alcea rosea Sonnig 180 cm 07/09
Verschiedene 
Farben

Eupatorium sp. Sonnig 180 cm 08/10 Weiß-rosa

Die Sorten der Gattungen Cannabium und Maculatum sind für Nektar und Pollen 
sammelnde Insekten am interessantesten.

Sedum spectabile Sonnig
60 bis 
80 cm

09/10 Rosa

Helenium sp. Sonnig 80 cm 06/09 Orange

Echinacea sp. Sonnig 80 cm 08/09
Verschiedene 
Farben

Perovskia 
atriplicifolia

Sonnig
80 bis 
100 cm

08/10 Lila

Lavandula 
angustifolia

Sonnig
50 bis 
80 cm

06/08 Lila

Salvia nemorosa Sonnig
40 bis 
60 cm

06/08 Rosa 

Verbena bonariensis Sonnig
100 bis 
120 cm

07/10 Lila

Rudbeckia sp. Sonnig
60 bis 
100 cm

07/10 Gelb

NICHT ERSCHÖPfENdE LISTE NEKTARHALTIGER EXOTEN UNd ZIERPfLANZEN
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Geranium sp.
Sonnig bis 
halbschattig

20 bis 
80 cm

05/10
Verschiedene 
Farben

Es gibt auch viele ausdauernde Geranium-Sorten.  Einige Sorten snd für die Bestäuber 
nur von geringem Interesse.  Dies gilt für Geranium Rozanne mit sehr langer Blütezeit.
Die frühjahrsblühenden Sorten Macrorhizum und Cantabriginense sind für Insekten 
interessant und außerdem bodendeckend.

Narcissus sp.
Sonnig bis 
halbschattig

30 cm 02/04
Weiß oder 
gelb

Camassia leichtlinii Sonnig 80 cm 04/05
Blau, lila 
oder weiß 

Allium sp. Sonnig
30 bis 
120 cm

04/06 Lila

Helleborus orientalis
Halbschattig 
bis sonnig

40 cm 01/03
Weiß oder 
rot 

Name Standort Höhe Blüte farben

Stachys offi  cinalis Sonnig
30 bis 
40 cm

06/07 Violett

Salvia verticilata Sonnig
40 bis 
50 cm

06/08 Lila

Campanula 
rapunculoides

Sonnig
60 bis 
80 cm

07/09 Lila

Origanum vulgare Sonnig 30 cm 07/09 Rosa

Knautia arvensis Sonnig
60 bis 
80 cm

06/08 Lila

Scabiosa columbaria Sonnig 30 cm 07/09 Lila 

Solidago virgaurea
Sonnig bis 
halbschattig

80 cm 08/10 Gelb

Succisa pratensis
Sonnig bis 
halbschattig

80 cm 08/10 Lila

Malva moschata Sonnig 60 cm 07/09 Rosa

Geranium 
sanguineum

Sonnig 30 cm 06/08 Rosa 

Vinca minor
Halbschattig 
bis schattig

10 bis 
20 cm

03/04 Lila

Pulmonaria 
offi  cinalis

Halbschattig
20 bis 
30 cm

03/04 Blau/rosa  

EINIGE WILdARTEN, dIE SICH ALS BEGLEITER fÜR ZIERPfLANZEN IM 
BLUMENBEET EIGNEN



Lythrum salicaria Sonnig 150 cm 07/08 Rosa

Eupatorium 
cannabinum

Sonnig 150 cm 06/08 Rosa

Angelica sylvestris Sonnig 150 cm 08/09 Weiß

Quellenverzeichnis
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Diese Broschüre möchte Hobbygärtnern und kommunalen 
Bediensteten dabei helfen, ein für bestäubende Insekten 
ansprechendes Umfeld zu gestalten. 

Sie finden darin vor alle wertvolle Ratschläge zum Anlegen einer 
Blumenwiese, je nach den Merkmalen des Standorts, der Art 
des Bodens und der gewünschten Wirkung. Außerdem bietet der 
Leitfaden Hilfestellung bei der Wahl der Saatgutmischung oder 
der Nektarpflanzen. Als kleines Extra erfährt der Leser einiges 
über die faszinierenden Besonderheiten einheimischer Bestäuber. 
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